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Freitag, den 21. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fefttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


2 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danz. Dampfboots.“ 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. . 
Ardlufgezeben in Berlin, 21. Juni 8 U. 58 M. Vorm. 
ngekommen in Danzig 11 u. 35 M. Vorm. 
Peſth, den 20. Juni, Nachts. 
Das Oberhaus hat die Adreßdebatte heute 
geſchloſſen; der Adreßentwurf iſt in Faſſung 
nterhauſes einſtimmig angenommen. 


Peſth, Donnerftag 20. Juni. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes ſprachen 
Graf Karolyi und Baron Majthenyi für Ausgleich, 
Graf Czaky für Reſolution, die übrigen Redner für 
die Adreſſe. Wahrſcheinlich wird morgen die Debatte 
geſchloſſen. 

— Im Unterhaufe wurde über das Operat der 
Juſtiz⸗Curial⸗Konferenz debattirt. Morgen wird die 

bſtimmung ſtattfinden. Der Antrag Nyary's, die 

rnennung einer Kommiſſion wegen Dringlichkeit des 
egenſtandes, welche das auf die Steuerfrage be- 
zügliche Dokument vorlegen ſoll, wurde angenommen. 
Turin, Donnerſtag 20. Juni. 
Die Kammer hat geſtern die Vereinigung der ver⸗ 
ſchiedenen italieniſchen Staatsſchulden beſchloſſen. 
Von der polniſchen Grenze, 
Donnerſtag, 20. Juni. 
Der Staatsrath beſteht aus den Mitgliedern des 
Adminiſtrationsrathes, aus den vom Kaiſer Berufe⸗ 
nen, ferner aus Perſonen des höheren Clerus, den 
Spitzen der Gubernialregierungen und des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. Die Attributionen des Staats⸗ 
rathes ſind Prüfung und Begutachtung neuer Geſetze, 
des Jahresbudgets und ſämmtlicher Verwaltungs⸗ 
berichte, ſowie Beſchwerden gegen Beamte. Die 
Sitzungen ſind geheim. Um die Beſchlüſſe durch den 
Druck zu veröffentlichen, bedarf es der Genehmigung 

8 Kaiſers. 

— Geſtern ſind in Warſchau die Statuten für 
die Wahlen der Gubernial:, Kreis- und Stadträthe 
publicirt worden; dieſelben ruhen auf breiten Grund- 
lagen. Wählbar iſt ohne Unterſchied der Konfeſſion 
und des Standes Jeder, der 25 Jahre alt iſt und 
eine geringe Steuer zahlt. In den Kreiſen führt 
der Friedensrichter, in den Städten der Präſident 
der Stadt den Vorſitz. 


Rund ſtch a u. 
Berlin, 20. Juni. Dem Vernehmen nach 
wird gegenwärtig zwiſchen Berlin und Wien verhan- 
elt, um diejenigen gemeinſamen Schritte reſp. An⸗ 
träge feſtzuſtellen, welche nach der augenblicklichen all⸗ 
gemeinen politiſchen Lage und ſpeciell nach dem Er- 
gebniß der Verhandlungen mit den übrigen Mächten 
im der däniſch⸗deutſchen Differenz am Bunde zunächſt 
zu thun ſein möchten. Es darf alſo als ganz ſicher 
angenommen werden, daß die vereinigten Ausſchüſſe 
in Frantfurt ihren Bericht noch nicht feſtgeſtellt haben. 
Luft Es ſcheint, als ob eine Miniſterkriſis in der 
— liege. Herr v. Schleinitz ſoll wegen Schleswig⸗ 
a — ſeinen Abſchied nehmen wollen. Bezüglich 
daß — v. Patow und Graf Schwerin ſagt man, 
rigkei te wegen der ſogenannten „Huldigung“ Schwie⸗ 
iten machen. 
daß Aus Berlin wird der „ Elbf. Ztg.“ geſchrieben, 
aus Anlaß der beabſichtigten Huldigungsfeier 


eine unglaubliche Anzahl von Geſuchen um Verleihung 
des Adels an den König gerichtet iſt. 


— Aus Veranlaſſung des Gedächtnißtages der Schlacht 
bei Fehrbellin war die Statue des Großen Kurfürſten 
auf der Langen Brücke geſtern von Schülern mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt worden. 

— In Hannover wurden am 17. d. Mts. die zur 
endlichen Regulirung der Stader Zoll-Angelegenheit 
beſtimmten Conferenzen eröffnet. Von Vertretern 
auswärtiger Mächte haben ſich eingefunden der braſi⸗ 
lianiſche Geſandte aus Berlin, d'Aranjo, für Portugal 
Graf Lavradio, für Mecklenburg Regierungs⸗Rath 
Widdecke, für Hamburg General-Conſul Merck, für 
Bremen Senator Gildemeiſter, für Lübeck Senator 
Curtius, für Schweden Miniſter⸗Reſident Sterky. 
In der erſten Sitzung wurden die Vollmachten geprüft. 

— Wie aus Frankfurt a. d. O. berichtet wird, 
hat der dortige Magiſtrat in Folge des kürzlich ver⸗ 
öffentlichten Plenar-Beſchluſſes des Obertribunals 
über die „Koſten der Polizei-Verwaltung“ in den 
Städten, in welchen dieſelbe an königliche Behörden 
übertragen iſt, den Beſchluß gefaßt, alle früher zur 
Beſoldung der königlichen Polizei⸗Beamten aufgewand⸗ 
ten Summen von dem Fiskus zurückzufordern. Die 
Summe der von der Kommune für dieſen Zweck 
gehabten Ausgaben beträgt etwa 40,000 Thlr. 

Frankfurt, 15. Juni. Der Wortlaut des von 
Preußen eingebrachten Antrages, die Bildung eines 
Küſtenvertheidigungscorps betreffend, iſt folgender: 
„1) Es kommen für die Zukunft die zu den Kriegs⸗ 
beſatzungen in den Bundes feſtungen Mainz, Luxem- 
burg und Landau beſtimmten Contingente der Reſerve⸗ 
Infanterie-Diviſion nicht blos mit einem Theile, fon- 
dern mit der Geſammtquote zur Verwendung. 2) 
Aus der Kriegsbeſatzung von Mainz ſcheidet das 
großherzoglich ſächſiſche Contingent, aus derjenigen 
von Luxemburg ſcheiden die Contingente von Waldeck, 
Schaumburg⸗Lippe und Lippe aus. 3) Erſteres wird 
dazu deſignirt, mit 3000 Mann Preußen und einer 
preußiſchen Batterie, letztere mit 3000 Mann Hanno- 
veranern und einer hannoverſchen Batterie Küſtenver⸗ 
theidigungs-Brigaden zu bilden. 4) Der in Luxem⸗ 
burg entſtehende Ausfall in der Kriegsbeſatzung wird 
von Preußen gedeckt. 5) Durch dieſen Vorſchlag 
würde weder der Bundes beſchluß vom 29ſten Oktober 
1835 noch der Artikel 5 der allgemeinen Umriſſe ir— 
gend eine Aenderung erleiden.“ 

Karlsruhe, 13. Juni. Heute hat die General: 
Synode einen Beſchluß gefaßt, welcher überall die 
lebhafteſte Theilnahme erregen wird. Es iſt der über 
die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen. Nachdem 
längere Zeit über geheime Sitzungen und dann über 
beſchränkte öffentlich discutirt worden, wurde der 
vom Pfarrer Zittel geſtellte Antrag auf Oeffentlich— 
keit mit eminenter Majorität zum Beſchluſſe erhoben. 
Durch dieſen ſind alle (männlichen) Mitglieder der 
evangeliſchen Kirche des Großherzogthums, wenn ſie 
das 25ſte Jahr erreicht haben, zu dem Eintritte in 
den Sitzungsſaal berechtigt. Für die Oeffentlichkeit 
ftimmten von den 25 anweſenden Synodalen 20. 

Wien, 16. Juni. Die Niederlage, welche die 
Reſolutionspartei im ungariſchen Landtage der Partei 
Deak noch in der letzten Stunde beigebracht hat, wird 
hier vielfach beſprochen und war auch Gegenſtand der 
Berathungen der Minifter-Conferenz, welche geſtern 
ſtattfand und die inſofern von großer Bedeutung war, 
als man bei dieſer Gelegenheit ſich dahin eniſchied, 
daß die Adreſſe nicht angenommen werden könne, 
wenn dieſelbe nicht an den „Kaiſer und König“ ge⸗ 


1861. 
Ilfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


richtet ſei. Baron Bay hat dies auch bereits nach 
Peſth gemeldet, die Reſolutionspartei aber, welche in 
dieſem Augenblick die Majorität des Hauſes bildet, 
wird ſich zu einer nachträglichen Aenderung des bereits 
beſchloſſenen Titels „Allerdurchlauchtigſter Herr“ nicht 
bewegen laſſen, ſo daß es allerdings dazu kommen 
wird, daß die Adreſſe, deren Abfaſſung mehrere Monate 
in Anſpruch nahm, von dem Kaiſer gar nicht ange- 
nommen wird. Das Gerücht, nach welchem binnen 
Kurzem ein kaiſerliches Manifeſt erſcheinen werde, 
durch welches in Hinblick auf die „incorrecte“ Hals 
tung des ungariſchen Landtages dieſer letztere aufgelöſt 
werden ſoll, findet hier vielen Glauben. Man ſoll 
ſich in den entſcheidenden Kreiſen der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Neuwahlen hauptſächlich zu Gunſten 
der gemäßigten Partei ausfallen würden, mit welcher 
eine Transaction möglich ſei. Ich glaube jedoch, daß 
man ſich hierin täuſcht. Deak hat in feinem Vater⸗ 
lande allerdings große Sympathien, die überwiegende 
Majorität der Bevölkerung harmonirt, jedoch deſſen⸗ 
ungeachtet mit den von der Reſolutionspartei vertre⸗ 
tenen Principien. Das iſt eine Thatſache, welche ſich 
weder ableugnen noch beſtreiten läßt und die, kommt 
es zu neuen Wahlen, auf das Unzweideutigſte ſich 
feſtſtellen dürfte. 

— Nach dem vom Kaiſer genehmigten Geſetze in 
Betreff der Taggelder und Reiſegebühren für die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes des Reichsrathes 
erhalten ſämmtliche Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes ein Taggeld von zehn Gulden öſterreichiſcher 
Währung und zwar für die Zeit ihrer Anweſenheit 
bei dem Reichsrathe; außerdem eine Reiſekoſten-Ent⸗ 
ſchädigung von Einem Gulden öſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung für jede Meile Entfernung von dem Sitze des 
Landtages in Wien, ſowohl für die Hin- als auch 
für die Rückreiſe. Kein Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes darf auf deren Bezug verzichten. : 

Turin. Seiner Anzeige, daß der König ihm 
die Bildung des neuen Miniſteriums übertragen habe 
und daß es ihm gelungen ſei, daſſelbe zu conſtituiren, 
fügte Bettino Ricafoli in der Sitzung des italieniſchen 
Parlaments vom 12. Juni einige Worte hinzu, die 
gewiſſermaßen als das politiſche Programm des neuen 
Miniſteriums gelten dürfen: „Durch das Vertrauen 
des Königs berufen in der Regierung des Staates 
dem berühmten Manne zu folgen, dem ein vorzeitiger 
Tod zum Nachtheil und zum größten Unglück Italiens 
Europa entriſſen hat, haben wir dieſe Aufgabe mehr 
als eine Pflicht denn aus Ueberſchätzung unſerer 
Kräfte übernommen. Aber mitten in dem ungeheuren 
Unglück das uns betroffen, müſſen wir geſtehen, daß 
keiner von uns ſich unter der Laſt des Schmerzes 
beugte; keiner an dem Geſchick des Vaterlandes 
zweifelte. Nein, meine Herren, der umfaſſende Plan 
dieſes Staatsmannes iſt nicht mit ihm untergegangen; 
ald er in die Gruft ſtieg, war dieſer Plan ſchon in 
Fleiſch und Blut der Nation übergegangen. (Bravo) 
Unſere Aufgabe iſt nun das ſeiner Vollendung ſo nahe 
Werk mit Kühnheit und weiſer Haltung zu Ende zu 
führen. Wir haben Europa gegenüber das Recht 
feſt zu. halten und zu verfechten, daß Italien ſich 
ſelbſt zu conſtituiren und zu vervollſtändigen hat. 
Die immer mehr wachſende Macht der öffentlichen 
Meinung, die Weisheit, das Intereſſe der Regierungen, 
das Bedürfniß einem für alle ſchädlichen und für 
viele gefährlichen Zuſtand der Dinge ein Ende zu 
machen; der wohlwollende Beiſtand mächtiger Allürten, 
denen es klar iſt, daß ein einiges und ſtarkes Italien 
eine Nothwendigkeit il, erfüllen uns mit dem Ver⸗ 


bool. 


———— — 


trauen, daß Europa nicht zögern wird, unſer Recht 
anzuerkennen. Aber welches Vertrauen wir auch in 
unferm Herzen nähren mögen, Italien muß auf 
jedes Ereigniß vorbereitet ſein. (Beifall.) Die erſte 
Sorge, ja die erſte Pflicht der Regierung wird daher 
ſein, unverdroſſen und rüſtig in der Volksbewaffnung 
fortzufahren.“ (Beifall.) 

Der Miniſterpräſident erörtert hier wie hierzu, 
ſo wie zu den unternommenen öffentlichen Arbeiten 
die eingehenden Steuern nicht ausreichen, ſondern zu 
einem Anlehen geſchritten werden muß, worüber der 
Finanzminiſter einen Geſetzentwurf vorlegen werde. 
Die neuen Adminiſtrationsgeſetze, die Discentraliſation 
und die größeren Gemeinde- und Provinzfreiheiten 
andeutend, ſchließt derſelbe, wie folgt: „Endlich 
wird die Regierung ſtets in der Verfaſſung und in 
den Geſetzen ihre Kraft ſuchen die Ruhe aufrecht zu 
halten. Das ſicherſte Fundament für das Anſehen 
einer Regierung iſt der Reſpect vor der Verfaſſung 
und den Geſetzen. Die Geſetze bezeichnen die Grenzen 
zwiſchen der Regierungsgewalt und der öffentlichen 
Freiheit, und die Handhabung derſelben iſt die Bürg⸗ 
ſchaft der letztern. Treu den großen Grundſätzen, 
welche das Parlament ſchon bei ſo manchem feier⸗ 
lichen Anlaß proclamirt hat, vertraut das Miniſterium 
in die Unterſtützung der Repräſentanten der Nation, 


vertraut es auf die Klugheit und den Patriotismus 


aller Italiener, vertraut es in die bürgerliche Ein⸗ 
tracht die in ſchwierigen und gefährlichen Momenten 
noch immer die Retterin der Nationen war.“ (Beifall 
der Kammer und von den Tribünen.) 

Die Worte: „Im Angeſichte Europa's haben wir 
das Recht feſtzuhalten und zu vertheidigen, daß Italien 
ſich ſelbſt zu conſtituiren und zu vervollſtändigen hat,“ 
werden um „jo mehr allgemein als eine Hindeutung 
auf die römiſche Frage angeſehen als der officielle 
Kammerbericht urſprünglich mit Gegenſätze zu dem 
von Ricaſoli nach Zeugniß von Ohrenzeugen ge⸗ 
brauchten Worte, den Satz zu conſtituiren und zu 
organiſiren“ brachte. Erſt eine nachträgliche Berich⸗ 
tigung der amtlichen „Gazetta“ vom 4. Juni bringt 
die richtige Lesart. 


Rom, 11. Juni. Geſtern Morgen las der 
Papſt in feinen Palaſte eine Meſſe für die Seelen- 
ruhe des Grafen Cavour; er hatte gleichzeitig verfügt, 
daß auf ſeine Koſten von früh Morgens an bis 
Mittags in der vatikaniſchen Baſilica Meſſen für 
denſelben geleſen werden ſollten. Abends langte der 
Pater Franziskaner hier an, der den Widerruf Cavour's 
entgegengenommen und ihm nach dieſem vor Zeugen 
erfolgten und unterſchriebenen Widerrufe die Sakramente 
der Kirche gereicht hatte. Derſelbe hatte heute Morgen 
Audienz bei dem heiligen Vater. Gut unterrichtete 
Perſonen jagen, daß der ſterbende Miniſter, abge— 
ſehen von dem Widerrufe, ſeinem Bruder, ſeiner 
Familie, dem Könige und dem Prinzen Carignan 
erklärt habe, Italien ſtehe am Rande eines Abgrundes 
und Louis Napoleon ſei Italiens ſchlechter Genius. 
Der König habe ſich einer Art Verzweiflung über— 
laſſen und ſich ſchluchzend von ſeinem Miniſter getrennt. 
Victor Emanuel, heißt es, hätte dem Grafen Cavour 
geſagt: „Wenn der Baumeiſter auch ſtirbt, der Plan 
bleibt“, und Cavour hierauf erwidert: „Ew. Majeſtät 
täuſcht ſich, ich war nur ein Werkzeug.“ Cavour 
hatte dem Pfarrer, zu deſſen Sprengel er gehörte 
(einen ſtreng kirchlich geſinnten Geiſtlichen) zu ſich 
rufen laſſen und eine anderthalbſtündige Unterredung 
mit dieſem gehabt. Von einem Widerrufe war nicht 
gleich Anfangs die Rede; der Bruder des Grafen 
gab die Veranlaſſung dazu. Das Gerücht von dieſem 
Widerrufe hat in den Gemüthern unſerer Revolutio⸗ 
näre eine plötzliche Umwandlung bewirkt. Cavour 
wird jetzt für einen Verräther erklärt und das 
„Comitato“ hat die dreitägige Trauer, welche es 
dekretirt hatte, wieder abſagen laſſen. — So berich- 
ten Kölniſche Blätter. a 


Paris, 16. Juni. Der Zuſammenhang der 
Reiſe des Grafen Vimercati nach Turin iſt kaum 
mehr ein Geheimniß; er wird dem turiner Miniſterium 
die Erklärungen geben in Betreff der Reſerven welche 
das hieſige Cabinet bei der Anerkennung Italiens 
zu machen für nöthig hält. Da es gerade die Per⸗ 
ſönlichteit Ricaſoli's ift, welche bei den bevorftehen- 
den Ereigniffen eine Hauptrolle ſpielen muß, fo glaube 
ich, einige Andeutungen über die Geſchichte dieſes 
Staats mannes werden auch hier am Platze ſein. Dem 
älteſten Adel Toscana's entſproſſen beſchäftigte der 
Signore di Brolio ſich bis zum Jahre 1847 vor- 
zugsweiſe mit der Pflege ſeiner Beſitzungen. Feind 
der Demokraten, war er Reformen nicht abgeneigt. 
Reiſen in Frankreich und England leiteten ihn wie 
Cavour auf das ökonomiſche Gebiet. Bei der Papſt⸗ 
wahl Pius IX. trat Ricaſoli in das politiſche Gebiet 
ein und arbeitete eine Denkſchrift aus über die in 


Toskana nöthigen Reformen. Er proteſtirte gegen 
die Ueberzahl der Geiſtlichen und deren Unwiſſenheit, 
gegen die habgierige und faule Bureaukratie, gegen 
die Verwaltung, die „Geldmachereimaſchinen“. Mo⸗ 
narchiſche Inſtitutionen hält er für unentbehrlich; bei 
dem Streite zwiſchen Modena und Toscana über den 
Beſitz von Fivizzano nach dem Tode Maria Louiſens 
ward Ricaſoli mit den vermittelnden Unterhandlungen 
beauftragt — und reuſſirte. Zum Lohne wurde er 
zum Gonfaloniere von Florenz ernannt; eine Stellung, 
welche er 1848 aufgab zugleich mit der Politik. Er 
beſchäftigte ſich ſeitdem mit Entwäſſerungsverſuchen 
in den Maremmen. Die Niederlage Carl Albert's 
rief Ricaſoli nach Florenz zurück; er verlangte die 
Wiedereinſetzung des Großherzogs. Der Großherzog 
kam, aber mit ihm die Oeſterreicher. Ricaſoli zog 
ſich entrüſtet noch einmal in das Privatleben zurück. 
Das Jahr 1859 kam heran. Buoncompagni im 
Auftrage Piemonts berief Ricaſoli auf den Poſten des 
Miuiſters des Innern. Da er ſeine Lieblingsidee, 
Toscana durch eine liberale Regierung regenerirt zu 
ſehen, ſo ſchmählich hatte untergehen ſehen, ſchloß er 
ſich ganz der Idee eines einheitlichen Italiens an und 
widerſetzte ſich mit allen Kräften gegen die Verſuche 
von außen, Toscana von Piemont zu trennen. Die⸗ 
ſelbe Feſtigkeit beſaß Ricaſoli als Gouverneur den 
innern Feinden gegenüber. Er unterdrückte die Re⸗ 
action der Geiſtlichkeit und entfernte die Anhänger 
Mazzini's. So erreichte er ſein Ziel: die Annexion 
Toskana's an Piemont. Seine neue Aufgabe iſt be- 
kannt und wir müſſen hoffen, daß ſeine Feſtigkeit 
und ſein Verwaltungstalent die Conſolidirung Italiens 
weſentlich fördern werden, wenn der Signore di Bro- 
lio ſein Verſprechen: die Ordnung ohne Schaden der 
Freiheit zu ſichern, zu halten im Stande iſt. Ueber 
feine diplomatiſche Befähigung iſt es unmöglich, ſchon 
jetzt abzuurtheilen; ihm bleibt der ſchwierigſte Theil 
der Aufgabe Cavour's dem Auslande gegenüber. 

Paris, 17. Juni. Geſtern fand in der Mader 
laine der von der italieniſchen Legation angeordnete 
Trauer⸗Gottesdienſt zu Ehren des Grafen Cavour 
ſtatt. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich ein- 
gefunden, um dieſer Feierlichkeit anzuwohnen. Unter 
den Anweſenden bemerkte man den Kriegsminiſter 
Marſchall Vaillant, den Miniſter des Aeußern Hrn. 
Thouvenel, den Miniſter des Innern Grafen v. Per⸗ 
ſigny, den Grafen v. Morny, den Marſchall Magnan, 
ſowie viele Blouſenmänner und auch einige Garibal— 
dianer in rothen Hemden. Die Letzteren wurden 
beim Herausgehen aus der Kirche von der Menge 
mit dem Rufe: „Vive Garibaldi! Vive I'Italie!“ 
begrüßt. Die Polen waren gleichfalls erſchienen, 
um im Namen ihrer Nationalität dem Verſtorbenen 
einen Beweis ihrer Verehrung zu geben. Das diplo⸗ 
matiſche Corps war nur ſchwach vertreten. Die 
italieniſche Geſandtſchaft war vollzählig da, außer ihr 
nur der Vertreter der Schweiz Dr. Kern, und die 
Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten, der Pforte, 
Perſiens und des Bey von Tunis. Der Trauer- 
Gottesdienſt für Cavour, der in Lyon beabſichtigt war, 
hat bis jetzt unterbleiben müſſen, weil die geiſtliche 
Behörde ſich dieſer Feier widerſetzt. 

— Es heißt hier, der wieder angekommene preußiſche 
Geſandte, Graf Pourtalés hätte vor ſeiner Abreiſe 


von Berlin hinreichende Inſtruktionen empfangen, 


um ſich mit Frankreich über die Anerkennung des 
Königreichs Italien zu verabreden. Die Formel der 
zu notificirenden Reſolution würde für die drei Höfe 
von Frankreich, Preußen und Rußland identiſch ſein. 

— Die „Preſſe“ meldet, daß das Schiff „Prinz 
Jerome“, welches den Prinzen Napoleon nach Algier 
bringen ſollte, am Cap⸗de⸗Fer geſtrandet iſt. Die 
Paſſagiere wurden durch abyefandte Schiffe wohl⸗ 
behalten nach Algier gebracht. 

— Die ſiameſiſchen Geſandten ſind Sonnabend 
Abend in Paris angekommen. Am Lyoner Bahnhof 
wurden ſie von einer Schwadron reitender Jäger 
empfangen; ſie fuhren, von dieſer Ehrenwache begleitet, 
in 6 Wagen über die Boulevards nach den Champs⸗ 
Elyſées, wo fie im Hotel „Bel-Respiro“ abſtiegen. 
Das Benehmen dieſer aſiatiſchen Abgeſandten und 
ihre glänzenden Koſtüme erregten in hohem Grade 
die Neugierde des zahlreich verſammelten Publikums. 

New Pork, 6. Juni. Wenn die Amerikaner 
ihre Schuldigkeit ſo raſch und entſchloſſen und mit 
ſolchem Eifer thun, wie unſere Deutſchen, ſo braucht 
den Unioniſten um den Sieg nicht bange zu ſein, 
und die Sonderbündler werden ihr frevelhaftes Spiel 
bald beendigen müſſen. Man rechnet in New-⸗Hork 
100,000 Deutſche. Dieſe haben acht Regimenter 
geſtellt, drei zur Miliz und fünf Freiwilligen⸗Regi⸗ 
menter, Steuben, Blenker, Gilſa, Steinwehr und das 
Turner⸗Regiment. Dazu kommt das neue Cavallerie⸗ 
Regiment, das Schurz bildet und das auch bald voll⸗ 


ſtändig iſt. Schurz ſelbſt wird es jedoch nicht befeh 
ligen können, da er Befehl erhalten hat, ſich auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten nach Madrid zu begeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Schimmelpfennig den Befehl über 
nehmen, derſelbe tapfere preußiſche Offizier, der in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee diente und ſpäter 
eine Majorsſtelle in dem badiſchen Revolutionsheere 
bekleidete. In Amerika ſchrieb er eine vortreffliche 
Schrift über den Krim⸗Krieg in engliſcher Sprache 
und arbeitete in Waſhington für das Kriegsminiſte“ 
rium. Gern würde ihn dieſes für feinen General‘ 
ſtab verwenden, er zieht es jedoch vor, feinen Lands“ 
leuten zu dienen. Friedrich Hecker bildet ein Jäger“ 
Regiment in Illinois, Struve iſt Offizier im Blen⸗ 
kerſchen Corps. Seit dem Meuchelmorde des jugend“ 
lichen Oberſten der hieſigen Feuer-Zuaven, Ellsworth 
bei der Einnahme von Alexandria hat ſich die Begel 
ſterung unter den Deutſchen noch geſteigert. Die 
achtzehnjährigen Jünglinge ſind nicht mehr zu halten, 
ſelbſt Knaben von 16 Jahren laſſen ſich einzeichnen. 
Es kann in der großen Zeit der deutſchen Freiheits- 
kriege nicht glühender in der deutſchen Jugend her? 
gegangen fein, als es hier der Fall iſt. Jeder Deut- 
ſche iſt davon durchdrungen, daß der bevorſtehende 
Kampf wichtiger für Amerika iſt, als der erſte Be⸗ 
freiungskampf, weil er über deſſen künftige Geſtaltung 
entſcheidet. Entweder reinigt ſich Amerika von der 
Corruption, durch die es verſchlemmt iſt, und wird 
wirklich ein großes Land und Volk, oder es geht in 
ſich zu Grunde. Das Letztere darf die Geſchichte 
nicht zugeben, deshalb muß ſich Amerika eben ſo er⸗ 
heben und neu gebären, wie es die verſchiedenen Länder 
Europas thaten. Am 29. Mai zogen die acht deut⸗ 
ſchen Regimenter aus New⸗York. Vorher wurden 
dem Regiment Steuben herrliche Fahnen überreicht, 
welche deutſche Frauen ihm geſchenkt hatten, und der 
Richter Dacly hielt bei dieſer Gelegenheit eine treff— 
liche Rede vor der City-Hall, in der er der großen 
Verdienſte des alten Steuben gedachte und die natür⸗ 
liche innere Verwandtſchaft der Deutſchen und Ame- 
rikaner hervorhob. Beide, deutete er zuletzt an, haben 
jetzt die gleiche Aufgabe dieſſeits und jenſeits des 
Oceans. „Der jetzige Zuſtand Deutſchlands iſt das 
Werk ſeiner Ariſtokratie, und diejenigen, welche ein 
ähnliches Werk hier vollbringen wollen, rufen in die 
Welt hinaus, daß ſie die Ariſtokratie des Landes 
ſind.“ — Die Garibaldi⸗Garde, welche zur Haͤlfte 
aus Deutſchen beſteht, erregte durch ihr maleriſches 
Koſtüm den beſonderen Beifall des Volkes. Mit ihr 
zegen auch ſechs Frauen, welche ihre Männer als 
Marketenderinnen begleiteten. Sie tragen blaue Röcke 
mit goldenen Beſätzen, rothe Mieder und Garibaldi⸗ 
Hüte mit bunten Federbüſchen. An Romantik wird 
es ſonach dem neuen Freiheitskriege auch nicht fehlen 
und die Dichter und Componiſten Deutſchlands können 
immer ihre Federn für den großen, neuen Stoff 
ſpitzen. Wir wollen indeſſen gern dieſen möglichen 
Kriegslohn dahingeben, wenn es gelingt, dem Unweſen 
der Sonderbündler durch einen entſcheidenden Schlag, 
wie ihn General Scott zu führen hofft, ein Ziel 
zu ſetzen. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Juni. 


— In Stelle der bald nach einander verſtorbenen 
beiden Vorſteher der St. Marien⸗Ober⸗Pfarrkirche, 
der Herren F. W. v. Frantzius und Guſt av 
Steffens, ſind in der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung 
die Herren Kommerzienrath C. R. v. Frantzius 
und Conſul G. F. Focking gewählt worden. 

— Der Handelsminiſter hat beſchloſſen, die Ge⸗ 
bühren für die einfache, nicht über 20 Worte enthal⸗ 
tende Depeſche auf alle Entfernungen über 25 Meilen 
auf einen Thaler zu ermäßigen. Der Tarif beträgt 
jetzt daher für die einfache Depeſche auf Entfernungen 
bis zu 10 Meilen 10 Sgr., über 10 bis 25 Meilen 
20 Sgr. und über 25 Meilen 1 Thaler. 

— Geſtern Abend wurde im Gewerbeverein eine 
Generalverſammlung gehalten, zur Wahl von Rech- 
nungs⸗Reviſoren. Die Wahl fiel auf die Herren 
Tietze, Leuzing und Kabus. Darauf referirten 
die Abgeordneten zu der Beuthfeier in Berlin über 
ihre Reiſe, Hr. Krüger über die Bedeutung Beuths 
für die Gewerbe und deſſen Perſönlichkeit, Herr 
Kirchner über die Bedeutung des Feſtes und den 
Verlauf des Feſtmahls. Die Verſammlung hätte 
zahlreicher beſucht ſein ſollen. 

— Heute Nachts iſt der Fleiſchermſtr. Rösler, 
wohnhaft in Petershagen, an den Folgen der Ge⸗ 
waltthätigfeiten, welche ihm bei dem Raubanfall in 
der Nacht vom 17. zum 18. d. M. (vergl. No. 139 
dieſ. Ztg.) auf dem Wege vom Bahnhof nach feiner 
Wohnung zugefügt wurden, geſtorben. 


| 


— 


In der vergangenen Nacht ift die Radaunen- 
. bei Prauſt geöffnet und la der Fluß 
9 mehr feinen Lauf wieder durch den gereinigten 
anal, der unſere Straßen⸗Brunnen zur Freude der 
— rauen und vornämlich des dienenden Perſonals 
Waſſer ſpeiſt. 
. raudenz, 19. Juni. Wir ſitzen buchſtäblich 
liter Wolle, wenn auch nicht in des Wortes behag⸗ 
ü ſter Bedeutung. Am 13. hat hier die Wollab⸗ 
ahme begonnen und es mögen bis jetzt etwa 
0 0 Ctnr., meiſtentheils ſchon früher verkaufte 
ollen, verwogen ſein; aber auf den Verkehr und 
En geſchäftliche Treiben der Stadt hat dies wenig 
füll. Die Klagen über auffallende Geſchäfts— 
I e, welche in Berlin und andern Haupthandelsorten 
ut werden, finden hier ein ſtarkes Echo; man ver⸗ 
N. den Verkehr mit dem Lande und den kleinen 
achbarſtädten. Die „todte“ Jahreszeit hat fi 
ein Erhebliches verfrüht. G. G.) 
des Braunsberg. Auf Anordnung Sr. Excellenz 
Oberpräſidenten der Provinz Dr. Eichmann 
verd am 17. Juli c. in Wormditt, in Stelle des 
Peſtorbenen Hauptmanns v. Schau⸗Korbsdorf, ein 
berovinziallandtagsabgeordneter für den Alt-Brauns⸗ 
18855 Kreis für die Zeit bis zum 14. November 
63 gewählt werden. Zum Wahlkommiſſarius iſt 
er Landrath v. Auerswald ernannt worden. 
ber Königsberg. Unſer Leinwandsmarkt, der wie 
ya nt mit jedem Jahre an Bedeutung mehr verliert, 
kei dennoch in dieſem Jahre 8500 Stück Leinwand 
unßehalten, die ſämmtlich auch verkauft worden find. 
nter den Stücken waren 1785 Stück feinerer, 3018 
dentlerer und 3697 ordinärer Qualität. Man rechnet 
für gezahlten Durchſchnittspreis auf 7 Thlr. 10 Sgr. 
miu breite feine, 4 Thlr. 25 Sgr. für 5¼ breite 
meu. und 3 Thlr. 10 Sgr. für 1 Elle breite 
mare Leinwand. 
ilſit, 17. Juni. Die Handbücher der Litera⸗ 
Möeſchichte geben das Geburtsjahr des Dichters 
fol v. Schenkendorf verſchieden an; bald wird als 
wre das Jahr 1783, bald 1784 genannt, auch 
ird Königsberg in Oſtpreußen als der Geburtsort 
gegeben. Hierüber können wir beſtimmte, berichti⸗ 
gende Mittheilungen geben. Nach dem Taufbuche 
M. deutſch⸗evangeliſchen Stadtgemeinde hieſelbſt iſt 
Ti, v. Schenkendorf am 11. Dezbr. 1783 in 
nd geboren und in der deutſch⸗evangeliſchen Kirche 
% ft am 23. Dez. deſſelben Jahres getauft wor⸗ 
fat, ein Vater war der Lieutenant und Salz⸗ 
‚tor George Heinrich Ferdinand v. Schenkendorf; 
eine Mutter hieß Charlotte Louiſe und war eine 
geborene Karrius, Tochter des damaligen Predigers 
zu Tilſit Gottfried Karrius. Dem Sohne wurden 
bei der Taufe die Namen Gottlob Ferdinand Maxi⸗ 
milian Gottfried beigelegt. Max v. Schenkendorf 
hatte nach demſelben Taufbuche noch 2 Geſchwiſter, 
einen Bruder Hans Carl Ludwig Tugendreich, gebo⸗ 
Ln am 24. Juni 1785 und eine Schweſter Caroline 
udovike Euphroſyne, geboren am 5. Novbr. 1789. 
— — —— EEE EN 


Der fünfundzwanzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 


(Fortſetzung. 
Wo die Wendung, welche Hellmuth in den letzten 
in den der Sache zu geben wußte, erſchien Chriftian 
Bewußtſein ſeiner Unſchuld und in dem Ge⸗ 
ſolche = unmöglich ihm auch nur der Gedanke an eine 
kaut ; hat geweſen ſein würde, ſo komiſch, daß er 
fern Gen mußte. Er konnte ſich gar keine Vor⸗ 
frechen davon machen, daß die Widerſinnigkeit der 
Ve Behauptung Hellmuths nicht dem einfachſten 
Nag, de ſofort einleuchten müſſe. Er war feſt über⸗ 
it, daß man, falls nach den von ihm gemachten 
Schſheilungen überhaupt noch ein Zweifel an deſſen 
nog zobwalten ſollte, dieſer jedenfalls durch die 
wut eiflichkeit jener Lüge ſchwinden, und man Hell: 
Reden eine als des Mordes überführt ins Gefängniß 

rde. 

del Ant bildete ſich indeß ein, die Welt aus 
ſich * rfahrungen beſſer zu kennen, und ſchmeichelte 
noch Gegentheil mit der Hoffnung, daß Chriſtian 
Fihigten im Gefängniß Muße haben würde, ſeine 
uiſtte zum Criminaliſten zu bezweifeln und feine 
Ei et zu bereuen. Er war ber 
open, er Grundſatz des neueren Criminal 
lcd e bei Feſtſtellung der Schuld eines An- 
ichter * es allein auf die freie Ueberzeugung 
änden gefährlich n nur für Leute aus den niederen 
unbeſcholt ich ſei, daß dagegen, wenn ein bisher 

ſellſchaft. der Mann f. 
zellſchaft, der es aus der ſogenannten guten Ge⸗ 
n der Hen lei durch eine vollendete Meiſterſchaft 
Meinung — ei verſtanden habe, ſich in der guten 
Schranlen Rebe Standesgenoſſen feſtzuſetzen, vor den 
jener Grundſatz nur dahin Anwen- 


dung finde, daß es dem Richter geſtattet ſei, auch 
den formell vollſtändigſten Beweis für nicht ausrei⸗ 
chend zu erachten. Es war ihm ſelbſt häufig gelun⸗ 
gen, ſich durchzulügen, er blickte daher mit unendlicher 
Verachtung auf die Criminalgerichte und glaubte, daß 
keine Lüge zu widerſinnig und handgreiflich ſein könne, 
um nicht Ausſicht zu haben, gleichwohl geneigte und 
gläubige Ohren zu finden. 

Es liegt in der Natur der Sache und iſt den 
Verhältniſſen des Lebens entſprechend, daß die gute 
Meinung, welche die Unbeſcholtenheit begründet, für 
Leute aus den höheren Ständen ein viel machtvolleres 
Bollwerk gegen den Verdacht eines Verbrechens ge⸗ 
währt, als für das niedere Volk. Denn der größere 
Wohlſtand und die höhere Bildung jener ſichert ſie 
mehr gegen die Verſuchung, namentlich in Betreff der 
Verbrechen gegen das Vermögen, und die Erfahrung 
lehrt, daß die Gefängniſſe in der That faſt nur Diebe, 
Betrüger, Fälſcher und Raubmörder aus den niedrigſten 
Sphären der Geſellſchaft beherbergen. Es ift daher 
nicht allzuſehr zu verwundern, daß Chriſtian in dem 
vorliegenden Fall ſich getäuſcht ſah, und daß die Mei⸗ 
nung des Gerichts und des Publikums ſich größten⸗ 
theils gegen ihn wendete. ‚ 

Es wurden Seitens des Präſidenten und des 
Staatsauwalts verſchiedene Fragen an ihn und an 
Herrn von Hellmuth gerichtet, aus deren Inhalt er 
ebenſo wie aus der großen Verſchiedenheit des Tons, 
in welchem man zu ihm und zu Hellmuth ſprach, 
mit Recht entnehmen konnte, daß nicht Letzterer, ſon⸗ 
dern er ſelbſt als Angeſchuldigter betrachtet und 
behandelt werde. 

Daß dies alle ſeine Faſſungskraft überſtieg, war 
nur zu natürlich. Es ſetzte ihn jedoch nicht in die 
geringſte Beſorgniß, animirte ihn vielmehr nur, mit 
um ſo größerer Beſtimmtheit und Heftigkeit gegen 
Hellmuth aufzutreten, was er um ſo dreiſter wagen 
zu dürfen glaubte, als er ſich noch im Beſitz eines 
Beweismittels befand, welches, wie er feſt überzeugt 
war, Hellmuth vollſtändig niederſchmettern müſſe. 

Wenn mir hier angedeutet wird, daß durch meine 
Anweſenheit am Orte der That ein bedeutender Ver⸗ 
dacht gegen mich erregt werde, jo wird daſſelbe doch 
auch wohl gegen dieſen vornehmen Herrn gelten, ſagte 
er, auf Hellmuth weiſend, wenn ich ihm den klaren 
Beweis führe, daß er nach meinem Fortgang von 
Eichenhorſt ſich daſelbſt eingefunden hat. Als ich 
nach Falkenberg ging, bin ich ihm im Walde begegnet, 
und zwar ritt er im vollſten Galopp nach Eichenhorſt 
zu und hielt die Leiche Benjamin Sukrow's in ſeinen 
Armen. Ich habe das Alles beim Leuchten eines 
furchtbaren Blitzes ganz deutlich geſehen. Anfangs 
hielt ich zwar die ganze Erſcheinung für ein Blend⸗ 
werk des Teufels. Als ich aber mit dem Amtmann 
nach Eichenhorſt zurücktam und die Leichen Benjamins 
und Solms erblickte, wurde es mir klar, daß es 
Wahrheit und Wirklichkeit geweſen, was ich geſehen. 
Es iſt unzweifelhaft, daß Herr von Hellmuth Ben⸗ 
jamin's Leiche nach Eichenhorſt gebracht hat. Zwar 
war die Sache ſo angelegt, daß es ſcheinen ſolle, als 
ob Solms den Benjamin ermordet und ſich dann 
ſelbſt den Dolch in's Herz geſtoßen habe; — aber 
Solms war ſo ſchwer betrunken, daß er eine ſolche 
That unmöglich ausführen konnte, und außerdem 
waren auch Spuren an ſeinem Halſe ſichtbar, aus 
denen hervorging, daß er gewürgt worden ſein muß. 

Chriſtian machte nun eine genaue Beſchreibung, 
in welchem Zuſtande Solms Stube und die Leichen 
gefunden ſeien, und ſchloß ſeine fließende Rede damit, 
daß er den Uhrfeptüfet Hellmuth's und die Trauringe 
mit der Miene eines Triumphators auf den Tiſch 
legte und Hellmuth fragte, wie er es erklären wolle, 
daß dieſe Gegenſtände geſtern Abend noch nicht, 
wohl aber heut Morgen mitten in Solms Stube 
gelegen hätten, wenn er nicht eben in der Nacht dort 
geweſen ſei? 

Hellmuth's bisherige Zuverſicht hatte ſich beſon⸗ 
ders auf die Hoffnung geſtützt, daß die Ringe nicht 
in Eichenhorſt verloren gegangen ſeien. Er hatte 
geglaubt, daß andernfalls Chriſtian mit einem fo 
wichtigen Beweismittel gleich zum Vorſchein gekommen 
ſein würde. Die angſtvolle Beſorgniß, welche ihn 
die ganze Nacht über gemartert hatte, war nun zur 
ſchrecklichſten Gewißheit geworden, die jeden Andern 
vernichtet oder wenigſtens in Verwirrung geſetzt haben 
würde. Er hatte ſich indeß in dem Selbſtgeſpräch, 
welches wir dieſe Nacht belauſchten, ſehr richtig 
geſchildert. Seine Geiſtesgegenwart und feine Erfin⸗ 
dungsgabe wuchſen in der That mit der Gefahr, in 
die ihn die Umſtände verſetzten. Ohne auch nur die 
geringſte Verlegenheit an den Tag zu legen, oder 
ſich einen Augenblick zu beſinnen, nahm er mit der⸗ 
ſelben Ruhe und demſelben Schein des beſten Ge— 
wiſſens das Wort. 


Alles, was dieſer gute Mann uns hier vorgetragen 
hat, ſagte er, beweiſt meiner Anſicht nach unwider⸗ 
leglich, daß der Mord Solms und Benjamin's nicht 
von einem klugen Mann, ſondern von einem Tölpel 
verübt iſt. Denn nur ein ſolcher konnte ſich der 
Hoffnung hingeben, daß die Aerzte nicht auf den 
erſten Blick würden entſcheiden können, ob Solms 
gewürgt, oder durch einen Dolchſtich in's Herz getödtet 
ſei. Ich denke, jeder Menſch von nur einigem Ver⸗ 
ſtande muß ſofort erkennen, daß es lächerlich iſt, mir 
ein ſo plumpes Maneuvre zuzutrauen, und daß 
Chriſtian, indem er verſucht, es mir unterzuſchieben, 
zugleich ſeine Befähigung documentirt, es ſelbſt aus⸗ 
zuführen. Etwas feiner iſt die Intrigue mit den 
Ringen erſonnen, und die Herren werden über die 
Frechheit dieſes Menſchen ſtaunen, wenn ich Ihnen 
ſage, wie er in den Beſitz derſelben gekommen iſt. 
Ich war von Seefelde nach Tiefenſee geritten, um 
den dort vergeſſenen Ring meiner Braut zu holen. 
Ich klingle dort nach Chriſtian, um mie Licht an⸗ 
ſtecken zu laſſen. Er erſcheint nicht. Ich begebe 
mich in ſeine Stube und finde ihn angetrunken auf 
dem Bett eingeſchlafen. Ich wecke ihn auf; er ſpringt 
aus dem Bett und greift mich, wahrſcheinlich in der 
Meinung, ich ſei ein Spitzbube, an. Ich balge mich 
eine Weile im Finſtern mit ihm herum, wobei ein 
Stuhl umgeworfen und ein Glas zertrümmert wird. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt auch unzweifelhaft meine 
Uhrkette geriſſen, und die Ringe ſowie der Schlüſſel 
find auf die Erde gefallen. Inzwiſchen kam er ſo⸗ 
weit zu ſich, daß er mich erkannte, denn er nannte 
mich beim Namen, packte mich aber gleichwohl bei 
der Kehle, offenbar um mich zu würgen. Ich war 
aber gewandter und kräftiger als er. Er bat um 
Gnade. Er mußte Licht anmachen. Ich ſah Wein⸗ 
flaſchen und Weingläſer. 
Einbruch in den Keller verübt und Wein geſtohlen 
habe. Ich ſagte ihm, daß ich die Sache der Staats⸗ 
anwaltſchaft anzeigen müſſe, und Sie werden Sich 
nun genügend erklären können, welches Motiv ihn 
beſtimmt, hier die bodenloſeſten Lügen vorzubringen. 

Antworte mir jetzt auf meine Fragen, Du frecher 
Menſch, ſagte Hellmuth zu Chriſtian. Iſt es wahr, 
daß Du Deinen Herrn durch Einbruch beſtohlen haſt, 
oder willſt Du ſogar das beſtreiten, wobei Du von 
mir ſelbſt ertappt biſt? 

Chriſtian war bleich und ſprachlos. Erſt auf 
die wiederholte Aufforderung des Präſidenten, jene 
Frage zu beantworten, ſagte er ganz verwirrt: Ja, 
das iſt wahr, das kann ich nicht leugnen. 


In den Augen der meiſten Anweſenden war er 


damit des Mordes überführt. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 
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336,99 T 17,9 Oſt ruhig, hell und jchon, 
ſpäter Abends bezogen. 
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2169 336,98 13,3 Südl. ſtill, bezogen, Regen. 
A 336,64 18,9 N. ruhig, bew., Horiz. bühig. 
Wollberichte. 


Berlin, 19. Juni. Die Phyſiognomie des heurigen 
Wollmarktes, der heute beginnt, iſt eine weſentlich andere 
als die des vorjährigen. Junächſt ſpringt das ungeheure 
Quantum in die Augen, mit dem der Markt befahren, 
das unbedingt bedeutender als es der hieſige Platz ſonſt 
je aufwies. Eine Erklärung dafür liegt einmal in den 
gedrückten Preiſen der Vormärkte, dann darin, daß wohl 
bald die Hälfte der Wollen, die ſonſt Stettin aufſuchten, 
diesmal mit Umgehung dieſes Platzes direkt nach Berlin 
dirigirt wurden. Ziehen wir die ſtarken Poſten noch auf 
den Bahnhöfen lagernder Wollen in Betracht, ſo werden 
wir nicht zu hoch greifen, wenn wir, das Mehrquantum 

egen voriges Jahr auf über 50,000 Etr. ſchäzend, eine 
Zufuhr von 180,000 Gtr. annehmen. Die Läger ſelbſt 
ſind beträchtlich ſchwächer als ſonſt. Für die ankommen⸗ 
den Wollen, welche zum ſehr großen Theile noch im 
Beſitz der Produzenten, machen ſich geeignete Lagerräume 
knapp. Einzelne Wäſchen ſind als ſehr . zu be⸗ 
zeichnen, leider fehlt es indeß auch nicht an ſchlecht be⸗ 
handelten, maſtigen Wollen, und ſchreibt man Letzteres 
vielfach der Fütterung mit Lupinen zu; Mittelwäſchen 
ſind ſelten. An Käufern ſind am Markte: Franzoſen, 
Engländer, Niederländer, ſächſiſche Kämmer und Fabri⸗ 
kanten; ſie ſind indeß bis jetzt kaum zu irgend nennens⸗ 
werthen Einkäufen (in beſten Wollen) geſchritten. Ein⸗ 
zelne Händler waren etwas thätiger, doch finden ſie bei 
den Produzenten, die häufig auf alte Preiſe halten, nicht 
enng Entgegenkommen, um Abſchlüſſe zu erleichtern. Man 
fürchtet, daß der Markt deshalb einen ſchleppenden Ver ⸗ 
kehr aufweiſen und ſich länger als ſonſt hinziehen werde. 
Auf den Lägern iſt es ſehr Nei und will man dort Häufig 
5—7 Thlr. billiger als voriges Jahr abgeben. Jun An⸗ 
fange des heutigen Vormittags wurden einige Stämme 
mit einem Abſchlage von etwa 5 Thlr verfanft, darauf 
trat eine Pauſe ein, die bis Mittags währte, doch iſt 


Er geſtand, daß er einen 


auch”mit einem Minus von 6—7 Thlr. einzelnes ſowohl 
eſtern als heute. umgeſetzt worden. In die Hände von 
Händlern gingen: 215 1 ö 
beſtgerathene Neumärker Stämme, fein zu 78—82 Thlr., 
do. do. hochfein „ 81—86 
preußiſche do. fein „ 80—85 „ 
do. do. hochfein „ 88—93 „ 
1 In theuren Wollen ruht noch das Geſchäft. Auf⸗ 
fällig bleibt vorläufig die geringe Kaufluſt, die ſtark gegen 
en flotten Verkehr des vorigen Jahres kontraſtirt. 
„„ (B. u. H.⸗Ztg.) 
Bromberg. Zu dem diesjährigen hieſigen Woll⸗ 
markt haben 6 Dominien Poſten von 20—24 Ctnr. 
hergeſchickt, welche auch ſofort an auswärtige Käufer ab⸗ 
geſetzt wurden. Die Wolle, der Qualität nach eine recht 
gute Mittelwolle, wurde pro Etnr. mit 80 bis 82 Thlr. 
verkauft. 8 
Stettin, 17. Juni. Es wurde ſchnell ein großer 
Theil der gegen voriges Jahr etwas —.— Zufuhren 
geräumt. Die Preiſe ſtellen ſich durchſchnittlich ungefähr 
3 bis 6 Thlr. niedriger. Vereinzelt wurden vorjährige 
Preiſe oder nur 1 bis 2 Thlr. weniger bedungen, während 
auch 7 bis 8 Thlr. weniger genommen werden mußte, 
je nachdem die Wäſche, welche im Allgemeinen befriedigt, 
m oder ſchlecht ausgefallen war. Das Schurgewicht 
alt 5— 10 pCt. beſſer als im vorigen Jahre. Feine 
Wollen holten bis 89 Thlr., Vorpommerſche 72 bis 
78 Thaler. 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 21. Juni. 
Geſtern nach der Börſe wurden noch 74 Laſten 
Weizen 134pfd. zu fl. 550, 131.32 pfd. fl. 520 gemacht. 
Heute wurden umgeſetzt: 
Weizen, 330 Laſt, 131.3 2pfd. fl. 520, 130.3 fpfd. 
fl. 292— 495, 120 pfd. fl. 470. 
Gerſte, gr., 44 Laſt, 109.10pfd. fl. 240. 
Berlin, 20. Juni. Weizen 65—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 431 —43 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—50 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184— . Thlr. 
Königsberg, 20. Juni. Weizen 75—90 Sgr. 
Roggen 40 —48 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
. gr 
oggen 374—421 Sgr. 
Bir 20—22 Sgr. 
Gerſte 30—37} Sgr. 
Erbſen 40—45 Sgr. 
Spiritus 213—22 Thlr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Juni. 

J. Schmidt, Anna, v. Stettin; J. Verges, James, 
v. Hamburg; P. Rhode, Ernſt, v. New⸗Caſtle, R. Fran⸗ 
cois, Pearl, v. Havre; M. Riches, Dampfſ. Swonland, 
v. Hull, m. Gütern. P. Mickelſen, Juno, v. Bergen, m. 
Heeringen. H. Blatt, Hercules, v. Elſeneur; J. Holſt, 
Lizzie, v. Grimsby; E. Radloff, Alwine, v. Southampton; 
S. Raſſmuſſen, Anna Maria, v. Gottorff; M. Swendſen, 
Phönix, v. Aalborg; A. Nielſen, Henriette, v. Aarkems; 
A. Hanſen, Haabet, v. Mandal; J. Halvorſen, Precioſa, 
v. Randers; H. Errboe, Grev. Ahlefeldt, v. Pereskjöbing; 
u. P. Hartmann, Karens Münde, v. Heiligenhafen, m. Ball. 

Geſegelt: 

F. Clauſen, Regine; C. Polle, Emil; D. Lewin, 
Louiſe Charl.; u. S. Möller, Luna, n. London; M. Han⸗ 
ſen, Ernte, n. Neuſtadt; u. T. de Jonge, Maria, n. Am⸗ 
ſterdam, m. Getreide. 

P. Halberg, Hercules, iſt wiedergeſegelt. 


Angerommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Das Mitglied des Herrenhauſes Hr. Graf Krockow⸗ 
Wickerode a. Krockow. Die Hrn. Kaufleute Kramer n. 
Gattin a. Bordeaux, Lipp a. Pforzheim, Evers a. Leipzig, 
Schultze g. Genthien und Obermüller a. Nürnberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Löwe u. Meierheim a. Berlin, 

Cride a. Offenbach und Reichholz a. Leipzig. 


. 
* 


Weizen 50 —80 Sgr. 


hin das reichhaltigste Material liefert, 
bisher nach Maasgabe des vorhandenen Stoffes. 


Berlin auch 


einer wohl kaum sonstwo. gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Erlanger a. Bingen, Meyer a. 
Leipzig, Müller a. Berlin und Landsberg a. Breslau. 
Hr. Gutsbeſitzer Schlick a. Orgenburg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Pawlowski a. Poſen. Hr. 
Administrator Hoffmann a. Neuhoff. Die Hrn. Rentier 
Schönlein a. Rekau, Stohr a. Danzig und v. Schmehling 
a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute Oppenheimer a. Breslau, 
Lamprecht a. Stettin, Neumann, Wechſelmann u. Fickert 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Holzendorf n. Fam. 
a. Livland und Röhrig a. Wiczoczin. Hr. Brauerei - 
beſitzer Warkenthin und Hr. Färbereibefiger v. Dühren 
a. Tiegenhoff. Hr. Vermeſſer⸗Reviſor Baumann a. Berlin. 
Hr. Feldmeſſer Genſch a. Neuſtadt. Hr. Fabrikdirigent 
Lorch n. Frl. Tochter a. Aachen. Hr. Fabrikant Peters 
a. Deſſau. Madame Sudermann a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Reinhardt a. Raſtenburg. Hr. De 
konom Uleman a. Mewe. Hr. Mühlenbeſitzer Rösler a. 
Marienwerder. Hr. Gutsbeſitzer Bohrmacher a. Löwen⸗ 
hagen. Hr. Reſtaurateur Oelsner a. Memel. Hr. Schiffs⸗ 


Capitän Pauli a. Holland. . 


Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Rewald a. Berlin, Marſohn u. 
Löwenſtein g. Graudenz, Frerichs g. Groſſefehn u. Krüger 
a. Tiegenhoff. Hr. Conditor Gießler a. Graudenz. 


[Eingeſandt.] 
Der Pillen- und Tinkturen Krieg 
Hat jetzt ſein End' erreichet, 
Und was durch keine Mittel wich, 
Iſt durch den Schreck verſcheuchet. 


Die intell'gente Leſewuth 

Iſt dankbarlichſt vermindert, 

Der Hausknecht ſchlendert wohlgemuth 
Von keiner Furcht behindert. 


Denn jede Tagesneuigkeit 
Und was nie dageweſen 
Kann man in früher Morgenzeit 
Jetzt an den Ecken leſen. 


Dem Rauſche iſt ein Damm geſetzt 
Durch ſaure Waſſerhallen 

Drob freuen ſich zu Allerletzt 

S. & K. und R. vor Allen. 

Doch müß't die Büchſ' für'n Flottenbau 
Ihr auf den Tiſch hübſch ſtellen, 

Denn mit dem Biere geht es flau 

Und dies gäb' neue Quellen. 

Des Holzmarkt's künftig Wohl und Weh' 
Iſt noch ein gord'ſcher Knoten, 

Den hat der brave Herr Hin né 

Zu löſen ſich erboten. 

Drum gebet Väter unſ'rer Stadt 

Doch nach in dem Beharren; 

Des Streites iſt ein Jeder ſatt 

Nehmt an die Eiſenſparren! 


F. 


Beſter Eſſig⸗Sprit, f 


Wein und Vier ⸗Eſſig iſt zu den bitligſten 
Preiſen zu haben: in der Eſſig⸗Fabrik bei 


S. Josephsohn. Sei. Geiſtg. No. 119. 


Feuerſichere Dachpappen 


beſter Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen 
FTarl Willenius, Hundegaſſe 124. 


Quittungs⸗Schemata für Militair⸗ 
Wittwen, die am 1. Juli und am 1. Jan. 
aus der Kgl. Militair-Wittwenkaſſe Penſion 
beziehen, ſowie die monatlichen Penſions⸗ 
und verſchiedenen Unterſtützungs-Schemata 
ſind vorräthig in der 

Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Berliner Börſe vom 20. Juni 1861. 
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"„ BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des Sonntags) zweimal und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central-Organ für die commerciellen 
und industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen 
Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in 
Die verschiedenen Beilagen der Zeitung erscheinen gleichfalls wie 


Die Abonuements-Bedingungen bleiben unverändert, Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Speditenre nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, ig 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeituug 
(Charlotten-Strasse 28.) 


Photographie. 


um mehrfachen Wünſchen zu genügen, beabſichtige 
ich die Anfertigung von Wiſitenkartenbildern 
auf Subſcription auszuführen, ſofern ſich die genügende 
Anzahl von Theilnehmern findet. Der Preis per Dßd. 
wird 24 Thlr. betragen. — Die Subferiptionglifte liegt 
bis zum 9. Juli in meinem Atelier zur gefälligen Unter“ 


zeichnung aus. A. Ballerstädt, 


Melzergaſſe (Fiſcherthor) 5. 


llen Anforderungen genügende Toupes, Platen, 
Perrücken, Scheitel und J 
aufs Täufchendfte und Billigſte angefertigt, fo wie alle 
zur Reparatur vorkommende Haararbeiten ſchnell un 
gut ausgeführt Heil. Geiſtgaſſe 106. 
Abonnements zum Haarſchneiden und 
Friſiren billigſt. Bedienung prompt und reell. 
Lager aller Parfümerien und Toiletten“ 
ſachen u. ſ. w. ſtets aufs Beſte ſortirt Heil. Geiſtgaſſe 106. 
Friſeur J. M. Kreuz 


Für Fabritenten und Großiſten. 

Ein Kaufmann in Minden, dem die beiten Refe 
renzen zur Seite ſtehen, wünſcht zum Detailverkauf noch 
einige gangbare Lrtikei in Commiſſion zu 
übernehmen. Gefällige Offerten, wenn möglich Muſter, 
beliebe man franco unter W. S. No. 15 poste restante 
Pr. Minden einzuſenden. 


ä Avis | 


für Defonomen 
Das bewährte 


Kornenburger Vichpulver 
für Pferde, Hornvieh 
und Schafe, 


von einem königl. preuß. und einem königl. fächſ. 
Miniſterium konzeſſionirt, durch die Pariſer⸗, 
Münchner⸗ und Wiener Medaille ausgezeichnet, 
und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, 
a iſt ächt zu beziehen: 
in Danzig bei Herrn ©, 5 of fmann, 
Rathsapotheker, 
. bei Herrn G. Quiring, 
Apotheker, 
in Lautenberg in der Apotheke, 
in Marienwerder bei Herrn R. Schweſtzer, 


. Apotheker. 
in Prauſt bei Herrn H. Th. G 
Flöhe, Motten Pe 


ute, Apotheker. 
Wanzen⸗ 
N Vertilg.⸗Mitt. (giftfrei) 


erprobt u. ſtets ſicher wirkend, empfiehlt von dr 
2 Sgr. bis 1 Thir. das cosmetiſche Magazin Frauengaſſe 4 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeigel 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden, 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes i. 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur 
100 Stellen auf den Straßen in allen Statt 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotell, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrte 
Abonnenten des „Danziger Dampfboot“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen-Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: Portechaiſengaſſe No. 


2 


in Culm a.? 


und ihre Brut, Matter 
Maufe, Schwaben,, 


5 


lb. 
Fr. Arndt 3. Br. Gd. | 31. Br. Gld. — 3 86 
Pr. Freiwillige Anleſhe 441102411018 Pommerſche Pfandbriefe 4 J 100, 99 f Pommerſche Renten briefe T 1.94 
Staatd- Anleihe v. 18 08e. Fi m 5 95 e e er 4 | — 100 Poſenſch R 4 25. 95 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1027 102 do. n 811 | 95 Preußiſche n 4 74 
do. base e ii. 4 102 102 do. neue do. 4 | 92% 923 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41231 
de, 6 BRBBE in 4 | 984| 973 Weſtpreußiſche d 18485 | 846 | Defterreich. Metalliques . 0... + 5 50. 57 
Staats -Schuldſcheine . . 31 80 ss do. D 4s do. National- Anieibte 5 587 6 
rämien⸗ Anleihe v. 18555 34 125 124% Danziger Privatbank = 4 |94| — do.  _Prämien-Anleibe » ... .»- 4 — 701 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. „Se 86 Königsberger de 9.4 — | 8944 Pomiihe Schatz⸗Obligationen 4 2 128 
do. dor lt. Mee 4 — 957 Magdeburger de.. 4831 82 202 Gert. KA. el e 5 855 K 
Pommerſche dodo. 33 sur Poſener do. Be } 4 874 es do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 5 
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